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Reich und Gemeinde
In naher Zeit wird der Reichstag bei Asnderung des

sogenannten Landes st euergesetzes  vor die Entschei¬
dung gestellt sein, ob die Gemeinden fürderhin als Anhäng¬
sel des Reichs größtenteils aus dessen Tasche leben sollen,
oder ob ihnen wieder erlaubt wird, ihre selbständigen Auf¬
gaben nach selbständigem Ermessen, also auch mit selbstän¬
digen Mitteln zu erfüllen.

Mit schnellem Griff hat das Reich die wichtigsten Steuer¬
quellen an sich gezogen, aus welchen vordem Bundesstaaten
und Gemeinden Nahrung schöpften. Auf längere Dauer
würde aber den Gemeinden die Abschnürung ihrer natür¬
lichen Einnahme nicht erträglich sein; schon erheben sich Be¬
schwerde um Beschwerde. Nicht wegen der Sparsamkeit und
Einschränkung, die jetzt von jedermann und so auch von
jedem Gemeinwesen gefordert wird. Die Gemeindeverwal¬
tungen arbeiten vielmehr kostspieliger als früher , weil sie
unter der Unsicherheit stehen, in welcher Höhe und wann sie
Geldmittel vom Reich zu erwarten haben. Ihr Begehren
geht nicht nur auf -schleunigste Erhöhung des festen Anteils
der Gemeinden an den großen Reichssteuern — Einkommen¬
steuer, Körperschaftssteuer, Umsatzsteuer—; das Mittel , wel¬
ches einzig und endlichsnützenkann, ist die Beseitigung oder
Abschwächung des in seiner Einseitigkeit unglücklichen Ge-
schentsystems und die Wiedergabe der Freiheit , zu den Neichs-
steuern, vor allem zur Einkommensteuer bewegliche  Zu¬
schläge zu erheben. Die Gemeinde will die eigene Steuer¬
hoheit in den der mittelbaren Staatsverwaltung begrifflich
gezogenen Grenzen zurückerobern.

Die Entwicklung der deutschen Gemeinden bewegt sich
heute auf abschüssiger Bahn . Als in den Anfängen der
Lebensmittelwirtschaft während des Kriegs die Gemeinden
sich stark genug für diese Bürde Erwiesen, entdeckte das
Reich, Laß sie eigentlich berufen seien, der staatlichen Ge¬
samtheit alle derartigen Aufgaben abzunehmen. Die Zeit
nach der Revolution hat hierin eine Steigerung gebracht.
Heute tritt kaum eine wirtschaftliche oder soziale Neuschöp¬
fung ins Leben, in welcher nicht die Gemeinde als meist-
belasteter  Schlußstein eingefügt wäre . Unter der Fülle
der Geschäfte, die so den Gemeinden täglich zwangsweise Zu¬
wachsen, geht diesen der Trieb verloren, aus sich selbst her¬
aus schaffend zu walten.

Und während sie so unter den sich vermehrenden An¬
sprüchen der Gesamtheit seufzen, wird ihnen der beste Teil
der Mittel , mit denen sie ihre Ausgaben bestritten, lahm¬
gelegt und eingeengt. Die Gemeindesteuern stehen unter
dem Druck, daß die Reichsfinanzverwaltung gegen jede
Steuer Einspruch erheben kann, die das Steuerei »kommen
des Reichs zu schädigen geeignet ist. Auf dem Gebiet der
Realsteuern erheben die Gemeinden besorgt vorbsug md ihre
Stimme , daß das Reich sich von der Grund - und Gebäude¬
steuer und der Gewerbesteuer als dem eigensten Feld der
Gemeinde unter allen Umständen fernhalte. Bei der wich¬
tigsten von allen aber, der Einkommensteuer,  bringt
der Fortfall des beweglichen  Zuschlagsrechts eine Starr¬
heit in das ganze Gemeinde-Finastzwesen, welche die dem
örtlichen Bedürfnis sich anpassende Entschließung, also die
Selbstverwaltung nahezu unmöglich mackst

Für das Reich ist die Lage keineswegs erfreulicher. Ihm
liegt die ganze Widrigkeit der Einkommensteuergesetzgebung
ob, aber den Ertrag muß es zum weitaus größten Teil an
die Länder und Gemeinden abführen und aus dem Rest noch
die Veranlagungs - und Hebungskosten bestreiten. Mutet
es den Gemeinden eine neue Tätigkeit zu, so entsteht immer
von neuem und mit jedesmal wechselndem Ausgang der
Streit um die Höhe der Reichszuschüsse. Fast bei jedem
Reichssteuergesetz wirft sich, wenn man Mer die Schwierig¬
keit hinweg zu sein glaubt, zu guter Letzt die lästige, aber
unausbleibliche Frage in den Weg, was davon für die Ge¬
meinden abfallen soll. Wenn die Gemeinden am Neichs-
wagen mitgeschleppt werden, so ist das auch für dessen Be¬
wegung durchaus nicht förderlich.

Staat und Gemeinden müssen sich ergänzen und sich aus¬
helfen. Für äußerste Not steht die Gemeinde in Reserve des
Staats . Mehrfach in der deutschen Geschichte ist sie einge¬
sprungen, wenn der größere Verband versagte. Während in
der Revolution das staatliche Gefüge mit einem Ruck zer¬
brach, kamen die Gemeindeverwaltungen als nunmehrige
Hauptträger des Restes von öffentlicher Ordnung fast unver¬
sehrt in ihrer bisherigen Verfassung durch den Sturm hin¬
durch. Der Kredit der Gemeinde soll den des Reichs stützen.
Ein Neben- und Jneinanderwirken vermehrt beiden die
Kraft ; die mechanische Verkoppelung des Arbeitens und der
finanziellen Leistungsfähigkeit ist Unheil für beide.

Es scheint, als ob die Beratungen Über das Landessteuer-
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gesetz eine Wendung zum Besseren bringen können, sryon
ist der Gedanke aufgetaucht, den Gemeinden kleine Zuschläge
zur Einkommensteuer wieder freizugeben. Wenn daneben
der feste Anteil von Ländern und Gemeinden an der Ein¬
kommen- und namentlich auch an der Umsatzsteuer erhöht
Md, werden die Gemeinden fürs erste freier atmen. Je
mehr sie es können, um so mehr wird die Verantwortung
der Reichsfinanzverwaltung für die jetzige bedrohliche Ent¬
wicklung gemindert sein. ^

Reichsland Oberschlesien?
Aus Oberschlesien erhalten wir folgende Zuschrift:
Die Reichsregierung hat den Abstimmungstaq für die

oberschlesische Autonomie (politische Selbständigkeit) auf den
3. Sept . angesetzt. Eine bemerkenswerte Erklärung gab vor
einiger Zeit der Führer der Kath. Volkspartei, Reichstagsabg.
Pfarrer Ulitzka,  ab . Nach seiner Ansicht bedeutet die
Autonomie Oberschlesiens keine Trennung vom Deutschen
Reich und keine Zerreißung der wirtschaftlichen Lebens, son¬
dern Verhütung des „Hakatisnms " (worunter er ein un¬
freundliches Verhalten zu den Polen zu verstchen scheint),
Freiheit und Selbständigkeit der Kirche und der christlichen
Schule, Freiheit im Gebrauch der Muttersprache, maßgeben¬
den Einfluß auf die Besetzung der wichtigen Beamienstellen,
und schließlich wirksame Berücksichtigung der oberschlesischen
Deutschen in Polnisch-Oberschlesien. Dabei ist aber zu be¬
achten, daß Ulitzka nebenher wiederholt den Vorschlag ge¬
macht hat, Oberschlesien nicht zu einem autonomen Gebiet,
sondern zu einer Art Reichsland  zu machen, womit er
den Demokraten und Sozialisten entgegenkommenwill.

Käme aber Oberschlesienumsüttelbar unter die Reichs-verwaltung , so müßte es seinen B̂eamtenkörper ganz neu
einstellen. Es müßte ein Parlament bekommen. Es müßte
sich ein selbständiges Ministerium zulegen. Die Remter
müßten möglichst mit einheimischen Anwärtern besetzt wer¬
den. Dem grauenhaft verstümmelten Oberschlesien sind ent¬
zogen 7 große Städte , 1 Million Einwohner , 36 v. H- der
Steinkohlen, 67 v. H. der Hochöfenwerke, alle Blei- und
Eisensrzgruben. Womit soll ein Oberschlesien, dem die
größere Hälfte feiner früheren Einnahmequellen fehlt, die
Kosten eines eigenen staatlichen Daseins bestreiten? Nicht
die Provinz , sondern der Gesamtstaat Preußen trug bisher
wesentlich die Verwaltungskosten und Veamtengehälter. Im
Staat  Oberschlesien muß dieser es selbst tun. Und ein
Staat braucht außerordentlich viel mehr Beamte als eine
Provinz . Der Staatspräsident braucht Wohnung, Gehalt
und Repräsentationsgelder , die ins Zehnfache einer Provin-
zialpräsidentenstslle gehen. Und dann kommen ein Dutzend
Minister mit sehr hohen Gehältern und Repräsentations¬
geldern. Und da die Minister bei der sicher sehr lebhaften
Politik des Staats Oberschlesien oft wechseln werden, wrbei
die Abgehenden Pension erhalten müssen, so wäre das
Staatsspielen sehr teuer. Denken wir an Universität und
Technische Hochschule, eigenes Landtagsgebäude , eigene Lan¬
desmiliz, eventuelle eigene kirchliche Verwaltungsstellen, so
kommt dem ruhig erwägenden Oberschlesier zum Bewußt¬
sein, daß der Staat Oberschlesien— mit der Neugründung
Danzig wäre das gar nicht zu vergleichen — ein allzu kost¬
spieliger Spaß für ihn wird, zumal er von der Kriegsschul¬
denverpflichtung durchaus nicht frei wird

Mordgerüchle als Börsenmanöver
Seit die bürgerlichen Blätter in Berlin durch den will¬

kürlich vom Zaun gebrochenen Streik der Buchdruüergehilfen
lahmgelegt sind, schwirren in der Reichshauptstadt die tollste»
Gerüchte herum. Bald heißt es, Scheidsmann sei ermorde!
worden, bald ist Reichspräsident Ebert , der sich ganz munter
in Freudenstadt befindet, einem Anschlag zum Opfer gefal¬
len, selbstverständlichhat auch schon der Reichskanzler ge-
rüchtweise daran glauben müssen und außer ihm noch viele
andere, jeden Tag mindestens einer, kurz, Berlin ist nach
den Gerüchten die reine Mordstadt geworden. Die Reichs¬
regierung hat schon einmal kurz auf die Täppigkeit der tollen
Erfindungen hingewiesen, das hat aber nicht viel geholfen,
denn — das ist der springende Punkt — es handelt sich hier
nicht um schlechte Witze oder um die Ausgeburt erhitzter
Phantasten oder unverbesserlicher Lästermäuler , wie sie in
einer so erregten Zeit vielleicht erklärlich wären , sondern um
wohlberechneteAbsicht, die um so gefährlicher ist, als Berlin,
wie gesagt seit mehr als einer Woche fast ohne Presse ist
und dem Schwindelmanöver nicht mit der nötigen Ent¬
schiedenheit entgegen getreten werden. Nachgerade ist es auch
dem Ausland  zu bunt geworden; man sieht dort besser
noch als bei uns die Zusammenhänge : den deutschen Mark¬
wert möglichst tief herabzudrücken, wodurch dem Reich die
größten Schwierigkeiten nach außen erwachsen und im In¬
nern durch die Teuerung und ihre Folgen Gefahren herauf¬
beschworen werden. So schreibt der „Sozialdemokraten" in
Kopenhagen, indem er das Treiben an der dortigen Börse
und die gierige Aufnahme der Berliner Mordge-
ruchte daselbst festnagelt: „Alles deutet darauf
hin, daß hier ein örtliches Mordmanöver stattgefunden hat,das den Umsatz von Millionen und aber Millionen verur-
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sachte und Riesenverluste uns Niesengewtnne
hervorgsbracht hat. Wir können nur unseren tiefsten Ab¬
scheu aussprechen vor der Vornahme solcher Manöver und
solcher Schamlosigkeit.  Man stelle sich vor, daß
gestern abend Börsenspekulanten saßen und ihre Gewinne
aufzählten, die durch die fabrizierten Mordgerüchte erzieltwaren ."

Aus dem Reich
Rückkehr des GaranlieausschusseL

Berlin , 10. Juli . Der Garantieausschuß wird voraus¬
sichtlich am 15. Juli nach vierwöchentlicher Tätigkeit aus Ber¬
lin nach Paris zurückkehren. Wie ve. lautet, soll es gelungen
sein, den Ausschuß von den unerschwinglichen Auflagen des
Londoner Ultimatums wenigstens teilweise zu überzeugen
und nachzuweisen, daß die größten Ausgaben des Reichs¬
haushaltsplans hauptsächlich in den Lasten der Besetzung
und der Berbandskommissionen Kerubm, und daß ferner die
im Ausland verbreitete Meinung , in Deutschland sei die
Steuerlast geringer, auf Irrtum beruht. — Nach dem deut-
sehen Steuerplan ist nämlich ein Einkommen von 2000 Gold-
mark, das nach dem (allerdings längst überholten) Um¬
rechnungssatz von 32 Papiermark für eine Goldmark, ein
Papiereinkommen von 64 000 Al darstellt, mit 10,7 v. H.
Stenern belastet, während diese 2000 Goldmark, die in
Frankreich ein Einkommen von 7675 Franken ergeben, dort
mit 0,719 v. H. versteuert sind. Nach demselben Umrech-
inmgssatz-ist ein Einkommen von 10 000 Goldmark bei uns
mit 27,6 v. H. belastet, in Frankreich mit 5 v. H. und in
England bei einem Einkommen von rund 910 Pfund Ster¬
ling mit 14,68 v. H. 5000 Goldmark tragen in Deutschland
13 v. H., in Frankreich 17,7 v. H. und in England 32 v. H.
Steuerlasten.

Das Schuhgeseh
Berlin , 10. Juli . Der Rechtsausschuß des Reichstags hat

Slnstimmig einen Antrag der Linken angenommen, daß der
außerordentliche Staatsgericktshof rus zweN Mitgliedern des
Reichsgerichts und 5 nichtrichterlr m Mitgliedern bestehen
soll. Anklagebehörde soll die Reic.,sanwaltschaft sein. Die
vorgesehene Verbannung ehemaliger landesherrlicher Fami¬
lienmitglieder wurde gegen die Stimmen der Linken gestri¬
chen; wenn sie im Ausland leben, kann ihnen nach dem An¬
trag Bell (Zentr .) bei Verfehlungen gegen das Ausnahme¬
gesetz das Betreten des Reichs verboten oder der Aufenthalt
beschränkt werden.

Gegen das Ausnahmegesetz
Berlin , 10. Juli . Der Reichsbürgerrat  hat an

sämtliche Fraktionen des Reichstags eine Eingabe gerichtet,
die gegen das Ausnahmegesetz Widerspruch erhebt, das nur
zu dauernden politischen Reibungen führen müsse. In einer
Eingabe an den Reichskanzler wird darauf aufmerksan ge¬
macht, daß die Ausnahmeverordnungen und sonstigen Maß¬
nahmen der Regierung in einer Weise auf das Bürger¬
tum  eingLwirkt habe, die dem „Schutz der Republik" nicht
zuträglich sein könn;

Berlin , 10 Juli . Bei dem bekannten Herausgeber des
„Reichswart ", Grafen Ernst von Reventlow  wurde
eine Haussuchung vorgenommen.

Aufreizende Rede Scheidemanns
Frankfurt a . 7N., 10. Juli . Oberbürgermeister Scheide¬

mann  von Kassel hielt am 8. Juli hier eine Rede. Er sagte,
die Reichswehr sei zur größten Gefahr für die Republik ge¬
worden ; Reichswehrminister Geßler  müsse freiwillig gehen
oder zum Gehen gezwungen werden. Es sei ein großer Feh¬
ler der Revolution gewesen, daß sie die Pressefreiheit habe
bestehen lassen. Gegen die Reaktion müsse derKampfbis
aufs Messer  geführt werden; die Arbeiter seien nötigen¬
falls dazu bereit. Die unzuverlässige Deutsche Volkspartei
dürfe unter keinen Umständen in die Regierung herein¬
genommen werden. Wenn das Ausnahmegesetz nicht nach
dem Wunsch der Arbeiterklasse ausfalle, dann werde sie den
Berlinern zeigen, wo Bartel den Most holt. (Scheidemann
war bekanntlich vor der Revolution Staatssekretär unter
Prinz Max von Baden und nach der Reoolutton Reichs¬
kanzler.)

Ein Hochverraksblatt eingegangen
Bonn, 10 Juli . Das Blatt „Rheinische Republik" des

Franzosen-Agenten Smeets  hat sein Erscheinen eingestellt.

Vom Ausland
Das Anerbiclen der deutschen Regierung

Paris , 10. Juli . Die amtliche Mitteilung , daß Deutsch¬
land nicht in der Lage sei, seine Entschädigungszahlungen
fortzusetzen, ist von Berlin eingetrosfen. Di« Neichseegierung
macht den Vorschlag, in den Jahren 1023 und 1924 statt der
im Zahlungsaufschub festgesetzten Sachleistungen von jähr¬
lich 1450 Millionen Goldmark solche bis zu 2 Milliarden
Goldmark zu liefern. An den Zahlungen von 1922 fehlen
noch 250 Millionen Goldmark. Das „Echo de Paris " meint,
der Oberste Rat werde nun zu prüfen haben, ob eine absicht-



Nerfetiluna Deutschlands vorliege, da an ver Zaymngs-
unMiakeit di- seitherige Politik Deutschlands schuld sei. D,e
enalische Auffassung dagegen geht dahin, zu erwägen, was
ange/tchts der tatsächlichen Zahlungsunfähigkeit zu geschehen
Habe, ohne daß man sich darum kümmere, was vorher ge¬
schehen sei; eine absichtliche Verfehlung Deutschlands liege
somit nicht vor. Das „Echo de Paris " sieht indessen die
eigentliche Ursache in dem erschreckenden Sturz des Mark¬
wertes . Deutschland werde sehr bald da ankommen, wo sich
jetzt Oesterreich befinde. Das hätte vermieden werden kön¬
nen, wenn man Deutschland gezwungen hätte, Anleihen zur
Festigung seines Markkurses aufzunehmen, jetzt wolle kein
Käufer des auswärtigen Marktes mehr deutsche Mark auf¬
nehmen. Frankreich stehe also vor der Gefahr, daß die ganze
Entschädigungsleistung zusammenbreche. Was soll aus den
Sachlieferungen werden, wenn dann Arbeitslosigkeit und
innere Kämpfe in Deutschland ausbrechen? Deutschland
werde nicht mehr in der Lage sein, seine Industriellen und
anderen Lieferanten der Sachleistungen dafür zu bezahlen.
Die Verbündeten hätten rechtzeitig dafür sorgen müssen, daß
ein Teil der deutschen Schuldverpflichtung durch die Rege-
lung der gegenseitigen Verbandsschulden ausgeglichen werde.
Hoffentlich lasse sich das große Unglück von Frankreich noch
wenden.

Paris . 10. Juli. Havas meldet, auf die deutsche Bitte um
einen neuen Zahlungsaufschub werde zunächst seine Zah¬
lungsfähigkeit geprüft und der Bericht des Garantie -Aus¬
schusses über die deutschen Reichssina.rzzustände der Ent-
ichädigungskommission vorgelegt, bevor eine Entscheidung ge¬
troffen werde.

London, 10. Juli . Das Kabinett wird in seiner nächsten
Sitzung die durch den Sturz der deutsche Mark geschaffene
kgge beraten.

Mißerfolg Schanzers in London.
. London, 10. Juli . Die Verhandlungen des italienischen
Außenministers Schanzer mit Lloyd George  und
dem britischen Außenminister Balfour  über die Ostfragen
sind nicht so glatt verlaufen , wie die amtliche Mitteilung es
darstellte. Schanzer hat vielmehr, wie verlautet , vorge-
tchlagen, die für Ende dieses Monats in Aussicht genommene
Dreimächtekonferenz zu verschieben; darüber hat er auf der
Rückkehr mit Poincars in Paris gesprochen. — Der „Daily
Telegraph " schreibt, wenn eine Einigung über die vorder¬
asiatische Frage nicht zu erzielen -sei, so müsse man sich in
London überlegen, ob die britischen Vorschläge nicht zurück¬
zuziehen seien, damit Großbritannien seine volle Freiheit
wieder erlange.

Französisch-italienische Einigkeit.
Part», 10. Juli. Nach Havas ist bei der Besprechung des aus

London zurückgekehrten italienischen Ministers Schanzer
mit Poincarö eine Uebereinstimmung in der Frage der Ver-
bandsschulden bei Amerika festgestellt worden. Bei den
Meinungsverschiedenheiten zwischen England und Frank¬
reich bezüglich der heiligen Orte in Palästina soll ein Bericht
dem Völkerbund vorgelegt werden, nachdem er Italien mit-
geteilt sei.

Paris , 10. Juli . Laut «Echo de Paris ' läßt die. neueste
Note des Auswärtigen Amts in London an die französische
Negierung durchblicken, daß eine Einigung mit Frankreich
in der Orientfrage erwünscht wäre . Eine baldige Zusammen¬
kunft der drei Außenminister sei notwendig.

Nach dem . Petit Parisien " soll Poincare dem Minister
Schanzer in der gestrigen Anterredung erklärt haben, er
könne die italienische Negierung zu den schwebenden Ver¬
handlungen über den Hafen von Tanger nicht zulassen. Falls
eine internationale Vereinbarung getroffen würde, werde
Italien Gelegenheit erhalten , sich dazu zu äußern . Schanzer
habe darauf eine allgemeine Aussprache über die Entschä¬
digungsfrage gewünscht, was Poincare mit dem Hinweis
auf die gegenwärtige Arbeit des Garantie -Ausschusses in
Berlin ablehnte.

Das palästinische „Mandat"
London, 10. Juli . Der Araberkongreß in Palästina hat

laut „Times " die in London befindliche Vertretung beauf¬
tragt , die britische Regierung und den Völkerbund zu be¬
nachrichtigen, daß die arabische Bevölkerung das britische
Mandat über Palästina nicht anerkenne. (Mandat oder Ver¬
waltungsauftrag nannten die Verbündeten ihren Länder¬
raub im Weltkrieg.)

Ein neuer Friedensvertrag?
Unter den Händen der Geheimdiplomatie wird wieder

etwas vorbereitet. Die Unteredungen, die der italienische
Außenminister Schanzer mit den führenden Männern in
London mehrere Tage hindurch hatte, dürsten neben den
Orientfrpgen und derartigen Angelegenheiten auch noch an¬
dere Gegenstände in den Kreis der Beratungen gezogen
worden sein, über die man freilich noch weniger erfährt , als
über jene elfteren Streitfragen . Die halbamtlichen Berichte
darüber sind ja bis jetzt ganz unklar und verworren , zum
Teil geradezu einander widersprechend, und sie spiegeln wohl
die noch immer in starkem Gegensatz befindlichen Auffassun¬
gen und Richtungen der drei Hauvtverbandsmächte wider,
die sich eben trotz der unzähligen Konferenzen so gar nicht
unter einen Hut bringen lassen.wollen, soweit ihre eigenen
Belange ms Spiel kommen. In einer  Frage scheint nun
aber doch endlich gewissermaßen ein Kernpunkt geschaffen
worden zu sein, wovon man allerdings unmittelbar gar
nichts erfährt , aber die Tatsache, daß gleichzeitig sonst gut
unterrichtete Blätter in bestimmter Form Nachrichten über
die Entschädigungsfrage veröffentlichen, scheint doch daraus
hinzuwcisen, daß hierin nun endlich einmal etwas geschehen
ist. Daß man in Paris - nach dem Scheitern der Entschädi¬
gungsanleihe nicht mehr auf die „Zahlung " unbedingt ver¬
sessen ist, ist kein Geheimnis mehr, man weiß nur nicht, was
Poincare als „Schadensersatz" für das „verletzte Recht" for¬
dern will.

Der Londoner „Daily Expreß" erklärt nun, daß an Stelle
des Vertrags von Versailles ein neuer Friedensnertrag ge¬
schlossen werden müsse: das Blatt hasst, daß Präsident har-
ding nach den amerikanischen Wahlen im November die
Mächte, dis den Vertrag von Versailles unterzeichnet haben,
zu einer Konferenz nach Washington einladen werde, um
einen neuen Vertrag abzuschließen. .

Ganz aus Sen Fingern gesogen wird diese Meldung woyi
nicht fern. Der Berichterstatter der Londoner „Morning
Post" meldet aus Washington bestimmt, die Negierung der
Vereinigten Staaten werde von sich aus in der gegenwärti¬
gen Finanzkrise Deutschlands nichts tun ; sie verweise auf die
Privathilfe , d. h. die Anleihe der Banken. Und gleichzeitig
erfährt die „Westminster Gazette" zuverlässig aus Newyork,
wenn die Haltung der französischen Regierung in der Frage
der Entschädigung«, Zahlung  nicht so geändert werde, daß
Deutschland Sicherheiten für eine ausländische Anleihe bieken
könne, so werden die vereinigten Staaten kein Geld mehr
geben.

Wird nun Poincare seine Haltung so ändern ? Es ist nach
den Londoner und Pariser Besprechungen Schanzers nicht
unwahrscheinlich. Aber was wird der Preis sein? Wir fürch¬
ten: Das Rheinland . Und ob er in dieser Grund - und Ur-
kbsicht der Franzosen , der alle anderen Forderungen und
Sanktionen nur als Mittel dienten, bei den übrigen Verbün¬
deten auf ernstgemeinten Widerstand stoßen wird, das ist eben
die Frage.

Berlin , 10. Juli . Wegen des drohenden Bergarbeiter¬
streiks wird sich der Reichsarbeitsminister zu Verhandlungen
ms HWrgebiet begeben.

Aus Stadt und Bezirk.
' Nagold, den 1l . Juli 1922.

fß Allgem. Orts» (Bezirks») Krankenkaffe Nagold.
Am letzten Samstagnachmtltag fand im Rnhau «,aal tn Na
gold eine Ausschußsitzung statt, zu der die Kassenoertreier fast
vollzählig erschienen waren , handelte es sich doch um Stel¬
lungnahme zu wichtigen Fragen der Kasse. Nach Begrüßung
durch den Vorsitzenden, Fabrikant Schnepf - Nagold,. wurde
zunächst das RechnungSergebnik von 1921 oorgetragen. Darüber
sei kurz gesagt : Die Einnahmen aus Krankenversicherung
mit rund 1800 000 wurden durch die laufenden Ausgaben
so in Anspruch genommen, daß nur ein Betrag von etwa
l30 000 der Rücklage zugeführt werden konnte. Die ge¬
setzlich vorgeschriedene Rücklage(Soll ) betrug auf 31. 12. 2l
rund 380000 diesem Betrag steht ein Hat von 320000
gegenüber. Der Gesamtumsatzeinschl. Invalidenversicherung
beziffert sich auf rund 5 200000 Die Familtenhtlfe er¬
forderte einen Aufwand von 140 000 ^ , das entspricht einem
Beitragsfuß von 0,75?/», während 6,5°/« deS GcundlohnS er¬
hoben wurden. Damit sind die Behauptungen , die Familien
Hilfe verschlinge zu viel Geld, widerlegt. Die Aerzre, Zahn¬
ärzte und Dentisten sind nunmehr von den Krankenkaffen so
gut honoriert , daß die Kassenmitglieder und deren Familien¬
angehörige eine gründliche und gewissenhafte Behandlung er¬
warten können. Zu der Frage der Erhöhung der Grund¬
löhne führte der Kassenverwalter aus , daß durch ein Reichs
gesctz die Erhöhung auf 120 tägl. ermöglicht set, es sei
dringend notwendig, möglichst rasch eine Gcundlohnerhöhung
durchzusühren, einerseits zur Vermehrung der Kasseneinnah¬
men, andererseits, um den arbeitsunfähigen Versicherten höhere
Barleistungen gewähren zu können. Um eine Herabsetzung des
Beitragsfußes (7,5°/o) kann eS sich nicht handeln, weil die Ergeb¬
nisse der letzten Grundlohnerhöhung deutlich gezeigt haben,
daß die der Kaffe durch Gnrndlohnerhöhung zugeflofsenen
Mehreinnahmen teils durch die gesteigerten Barleistungen,
teils durch die dauernde Erhöhung aller übrigen Ausgaben
vollständig anfgebraucht weiden, und weil mit einer wetteren
Steigerung aller Ausgaben zu rechnen ist. Der Ausschuß ist
von der Notwendigkeit einer Grundlohnerhöhung auf l22 „B
überzeugt und nimmt die vom Vorstand vorgeschlagene Re¬
gelung mit Wirkung vom 3. Juli 1922  an . (Die
Veröffentlichung der neuen Stnfeueinrrilung etc erfolgt in
den nächsten Tagen .) Von Arbeitnehmerseite wurde mit
Recht bemängelt, daß das Gesetz keine wettere Erhöhung zu
läßt, denn Tagesverdienste von 120 ^ seien bereits über¬
holt. Wegen des gesunkenen Markwerts mußten verschiedene
Satzungsänderungen vorgrnommen werden. Beschlossen
wurde eine Erhöhung des Beitrags zu den Kosten iüc klei¬
nere und größere Heilmittel eie. (88 27 und 32 der Satzung)
auf 400 ferner eine Erhöhung der Vergütungen der
Vorstands - und AuSschußmitglteder um 100°/» und eine solche
der Belohnung des Vorstandsoorsttzenden um 160°/« (8 79
der Satzung) Eine längere Debatte verursachte die Aende-
rung der Familienhilfebestimmungen. Es hat sich gezeigt,
daß der bisherige Beitrag zu den KrankenhauSverpflegungs-
kosten eines Familienangehörigen , insbesondere bet Operatio¬
nen, im Verhältnis zu den Gesamtkosten zu gering ist. An¬
dererseits scheint nach Aussage von Aerzten die Familienhilfe
in Beziehung auf Arzt und Apotheke da und dort unnötig
in Anspruch genommen zu werden. Der Vorstand hat da¬
her beantragt , in Zukunft die Krankenhaus- bezw. Klinikkosten
einschließlich ärztlicher Behandlung und der gesamten Neben¬
kosten für Familienangehörige auf die Kaffe zu übernehmen,
dagegen die Apothekerkosten in allen Fällen (bei ambulanter und
Kcankenhausbehandlung) nur noch zur Hältte zu bezahlen, doch
sollen die Kosten für Verbandmakerialien durchweg ganz von
der Kasse getragen werden. Ein Teil der Ausschußmitglteder
war mit dem Antrag des Vorstands einverstanden, während
andere für die Uebernahme der ganzen Apotheker- u. Kcanken-
hauskoften eintraten. Mit Stimmenmehrheit wurde der An¬
trag dks Vorstands zum Beschluß erhoben. Ferner wurde
für Familienangehörige der Beitrag zu kleineren u. größeren
Heilmitteln auf 200 ^ festgesetzt, bei Zahnersatz wird die
Hälfte bezw. im Falle der Beteiligung der Invalidenversiche¬
rung ein Drittel bis zu 200 aus die Kaffe übernommen.
Die übrigen Satzungsbestimmungen über Familienhilfe blei¬
ben unverändert . Bezüglich der Krankenhausverpflegungs-
kosten für Familienangehörige ist noch zu bemerken, daß im
allgemeinen nur das Beztrkskrankenhaus Nagold, das Kran¬
kenhaus Altensteig und die Tübinger Universitätskliniken in
Betracht kommen. Abgesehen von Notfällen ist die Kosten¬
übernahme jeweils von der vorherigen Genehmigung der
Krankenkaffe, welcher auch die Wahl des Krankenhauses aus¬
drücklich Vorbehalten bleibt, abhängig. Im Falle einer dring¬
lichen Aufnahme in einem andern als den vorbezeichneten
Krankenhäusern oder Kliniken werden die Kosten nur inso
weit übernommen, als sie im BezirktkrankenhauSNagold ent¬
stehen würden. Krankenhauspflege wird jedoch nur in drin
genden Fällen , über welche event. der Vertrauensarzt der
Kaffe entscheidet, gewährt. Die neuen Famtltenhilfsbestim-
münzen treten erst nach Genehmigung durch das Oberver-

sicherungsamt in Kraft. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens
wird seinerzeit bekannt gegeben werden. Anschließend daran
erteilte der Ausschuß seine Zustimmung zu den Beschlüssen
des Vorstands über die Dienst- und Besoldungsordnung der
Kassenveamten. Die Dienst- und Besoldungsoerhältntffe der
Krankenkaffenbeamtenwerden von dem Württ . Kcankenkafsen-
oerband und der Beamtenoeretnigung zentral geregelt und
stützen sich auf die staatliche Besoldungsordnung . Nach Be¬
antwortung von Anfragen aus der Mitte des Ausschussesu.,
nachdem der Vorsitzende dem Vorstand und den Beamten für
ihre Mühewaltung gedankt hatte, wurden die vierstündigen
Verhandlungen geschloffen. 1..

^ Außerordentliche Generalversammlung des Konsum»
Vereins Nagold . Am Sonntag nachmittag fand in der„T aube"
die außerordentliche Generalversammlung des Konsumvereins
Nagold statt. Der Vorsitzende. Gemeinderat Jlg , eröffaete
die Versammlung mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit
des Zusammenkommens wegen der Bestellung eines GeschäflS-
sührets rm Hauptamt , wegen der Frage der Erhöhung der
Stammanteile und wegen verschiedener wichtiger interner
Vereinsangelegenheiten. Geschäftsführer Brösamle legte dann
dar, wie die zunehmende Zahl der Geschäftsbesorgungeneiner¬
seits, die unter den heutigen Geldverhältnifsenmit ihren qroßen
Schwankungen oft sehr rasche Entscheidungen im Warenetn-
kaus bedingen, und wie andererseits nach Angltederung der
Filialen in Haiterbach und Altenstetg die vermehrte Zahl der
Konsumenten mit insgesamt rund 700 Mitgliedern .erhöhte
Anforderungen an die Lüftung des Geschäft führer? fordern,

unmöglich von einem Manne im N benamt, d. h. nach
Feierabend weiter besorgt werden könnten, ohne doß die
VeretnsinteressenSchaden leiden würden. Nachdemd-e Kon-
sumvereinSbewegung auch tn Wildberg festen Fuß zu fassen
scheint, die zu einer Bildung einer weiteren Filiale fühlen
kann, »erschloß sich die Versammlung den vorgetragemn ernsten
Gründen nicht, die für Bestellung eines Geschäftsführers
sprechen und stimmte der A: ftellung zu. Die hierauf vor-
aenommene Wahl halte dann r ach längerer Aussprache das
Ergebnis , daß Herr Brösamle mit großer Stimmenmehrheit
zum Geschäftsführer im Hauptamt gewählt wurde. Der Ge¬
wählte nahm die Wahl an und versprach, seine ganze Krast
und Zeit den Bestrebungen des Konsumvereins widmen zu
wollen. Längere eingehende Erörterungen erforderte dann
der zweite Punkt der Tagesordnung , die Abänderung deS
8 33 der Statuten , Erhöhung der Stammanteile betreffend.
Die Notwendigkeit dieser Erhöhung ergibt sich aus dem fort¬
währenden Sinken des Wertes unserer Mark. Wenn der
Verein die Anforderungen seiner Mitglieder auch fernerhin be¬
friedigen will, und wenn er zur BeDhaffung der Waren das
unbedingt notwendige Betriebskapital verfügbar haben soll,
dann kommt man nicht ohne erhöhte Stammanteile durch.
Nach lebhaften, langen und sachlichen Erörterungen kam man
zu dem Beschluß, die Stammanteile aus 600 festzusrtzen.
Kaptlaik ästigere Mitglieder werden gebeten, mehrere Stamm-
antetle zu übernehmen und tunlichst bald etnzuzahlen, während
weniger Bemittelten eine bequeme Abzahlung der Verbind¬
lichkeiten zugestanden werden soll. Bezüglich der Verzin¬
sung des Geldes wurde beschlossen, daß sämtliche Stamman-
teile in gleicher Weise dioidendenberechtigtsein sollen; sollte
je keine Dividende vertritt werden können, dann wird allen
Stammanteilen mit Ausnahme des ersten Anteils eine Ver¬
gütung von 4V-°/o zugcstchert. — Bei Punkt 3, Verschiedenes,
nahmen die Erö terungen über Aulgabe und Verzinsung von
Hausanteiischetnen zur Deckung der Ausgaben für den Haus¬
erwerb einen breiten Raum ein. Für diese HauSanteilschetne,
die nächstens zur Ausgabe kommen, wird eine Verzinsung
von 5°/o festgesetzt. Nach Erledidung von einigen internen
Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die für den Konsum¬
verein Nagold bedeutungsvolle Generalversammlung.

Bolksmisfionsvortrag . Gestern fand auf dem Schlotz-
berg ein im Gesellschafter angezetgter Volksmisstonsvortrag
statt, dessen Thema lautete : Der moderne Zweifel und seine
lleberwindung . Set es, daß man nicht wußte, wer der Vor¬
tragende sein sollte, oder daß ein Mißtrauen gegen diese
Neuerung oorlag — eS waren nur wenige die der Einladung
folgten, außer den Jugendverbänden von hier und auswärts.
Und doch spürte man dem Vortragenden Herrn Oberlehrer
Bischofs von Oberreichenbachan, daß er aus eigenem Er¬
leben sprach, wenn er zeigte, wie die berechtigten Zweifel deS
Menschen am und durchs ewige Evangelium geheilt werden;
wie aber die unberechtigten eine seelenmordende Wirkung
haben. Ein warmes Echo tn Spiel und Lied bestätigt; die
herzliche Einladung am Schluffe: den Lebensgang an der
Hand des treusten Führers Jesu zu gehen. — Dankbaren
Herzens gingen die Anwesenden unter dem freundlichen Sonnen¬
schein heimwärts , wünschend, daß eine nächste solche Veran¬
staltung ; bester besucht sein möchte. ,

Pfrondorf . Unter starker Konkurrenz erhielt der Lieder¬
kranz Pfrondorf beim PretSsingen am 9. Juli in Schömberg
in Klaffe I mit 28 Säng ern den III.s  Preis.

Württemberg
Stuttgart , 10. Juli . Der Staatshaushalkplan

für das Rechnungsjahr 1922 ist dem Landtag nunmehr zu¬
gegangen.

Stuttgart , 10. Juli . Musik fest.  Am Samstag und
Sonntag fand hier das 3. Süddeutsche Musikverbandsfest
der Musikkapellen statt, zu dem auch 4 Kapellen aus der
Schweiz erschienen waren . Am Samstag war Wettspielen
im Festsaal der Liederhalle, abends Festbankett, bei dem
Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager und Staatsrat Dr.
Hegelmaier Begrüßungsansprachen für Stadt und Regier¬
ung hielten. Am Sonntag wurde das Wettspiel der drei
Stufen , wobei Tänze, Märsche und Soli ausgeschlossen blie¬
ben, fortgesetzt und nachmittags fand ein Festzug von 64
Vereinen mit 40 Musikkapellen durch die König- und Neckar¬
straße nach dem Cannstatter Wasen statt, wo in Massen- und
Einzelmusikoorträge Darbietungen erfolgten. Der mächtige
Festzug erregte großes Aufsehen und lockte viele aus den
Wasen. Abends war Ball.

Stuttgart , 9. Juli . Ein Riesenfehlbetrag.  Der
Haushaltplan der Stadt Stuttgart für 1922 verzeichnet an
Ausgaben 1579 074 800 Mk., an Betriebseinnahmcil aber
nur 1089 561400 Mk. Das ergibt einen bloß teilweise aus
Steuern zu deckenden Finanzbedarf von 449 449 400 Mk.
Er ist sonach gegen das Jahr 1921 um das 3,5fache gestiegen.
Die Polizeiverwaltung erfordert einen Zuschuß von 51 Mil-
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lionen, wobei schon in Rechnung gestellt. ist, daß sie bald
auf die Staatsverwaltung übergeht. Der Zuschuß für Wohl¬
fahrtspflege und Fürsargewesen , wozu auch die Kranken¬
anstalten gehören, ist von 26 aus 91 Millionen , der für Er¬
ziehung und Bildung von 18,5 auf 60,5 Millionen gestiegen.
Die persönlichen Ausgaben sind von 102,5 auf 342 Mill. in
die Höhe geschnellt. Davon entfallen 143,5 Mill . aus 2395
planmäßige Beamte , 52 Mill . auf 1228 außerplanmäßige
Angestellte und 146,5 Mill . auf 2866 Arbeiter und Haus¬
angestellte.- Besonders zu beachten bleibt der sehr geringe
Unterschied zwischen der ersten und der letzten dieser drei
Gruppen.

kirchenstatistik. Nach den Aufzeichnungen des kath. Stadt-
dekanats Stuttgart sind im Jahr 1921 946 Ehen geschlossen
worden, wovon 274 beiderseits katholisch und 672 gemischt.
Bon den ersteren wurden 232 Paare , von den 672 gemischten
227 Paare in katholischen, 183 in evangelischenKirchen ge¬
traut , 305 begnügten sich mit der Ziviltrauung . Geschieden
wurden 90 Ehen, davon 22 ganz katholische, ferner 31, bei
denen der Mann , und 37 bei denen die Frau katholisch war.
Getauft wurden aus rein katholischen Ehen 679, aus ge¬
mischten Ehen mit katholischem Vater 82, mit katholischer
Mutter 212 Kinder; ungetanst blieben 3 aus ganz katholi¬
schen Ehen, 74 aus gemischten Ehen und 18 uneheliche Kinder.

Alitkelstandsnothilfe. In der Verkaufsstelle Stuttgart,
Kanzleistratze 28, konnte beim Verkauf des vom bedürftigen
Mittelstand als entbehrlich abgegebenen Hausrats bereits ein
Umsatz von gegen 400 000 erzielt werden.

Bedauerlicher Anglücksfall. Bei den heutigen Schwimm¬
übungen der 1. Schwadron des 18. Reiter-Regiments in
Hofen a. N. ist der Reiter Wilhelm Seiffer  aus Waldbach,
OA. Weinsberg, nur 8 Meter vom Ostuser entfernt, wohl
infolge von Herzschlag, ertrunken. Die Leiche ist noch nicht
geborgen.

SüMaark, 10 Juli . Das Landestheater  hat seine
Pforten wieder für zwei Monate geschlossen. Man mag dem
Personal , den Darstellern sowohl wie dem wackeren Orchester
und ihren tüchtigen Leitern nach der langen, arbeitsreichen
Spielzeit die wohlverdiente Erholung von Herzen gönnen,
aber man wird in der Pause den Kunstgenuß doch sehr ver¬
missen. Darüber besteht ja doch wohl nur eine  Stimme,
daß das württembergische Landestheater trotz der äußerst
schwierigen Zeitlage auf einer Höhe steht, wie nur je einmal.
Wem es vergönnt war , Darbietungen im Großen oder Klei¬
nen Haus anzuwohnen, der konnte auch über die Stunden
des unmittelbaren Kunstgenusses hinaus der Zeiten Not ver¬
gessen. Was von den bekannten Stücken in Schauspiel und
Oper aufgeführt wurde, war schlechthin erstklassig. Wir er¬
innern nur an die köstliche Wiedergabe der Werk? Wagners,
Mozarts , an Fidelio, Hans Helling, Freischütz, die Lortzing-
opern, die letzten Werke Verdis ; im Schauspiel waren es vor
allem die Dramen Schillers, Goethes und Shakespeares, die
als mustergültig zu bezeichnen sind. Unter den neuen und
neuesten Bühnenarbeiten war nicht alles vollwichtiger Wei¬
zen; es läßt sich bei steinem Theaterbetrieb vermeiden, daß
auch Spreu unter die Körner gerät. Aber manch gutes Stück,
das dauernd zu werden verdient, ist auf die Pühne gestellt
worden. Ein Verdienst unseres Landestheaters , auf das es
stolz sein kann, ist die Aufnahme der beiden Schubertschen
Singspiele, „Der treue Soldat " und „Die Weibervsrschwör-
ung" in der meisterlichen Bearbeitung von Rolf Lauckner
(Herausgeber von „Ueber Land und Meer") und unseres
genialen Generalmusikdirektors Fritz Busch , den wir lei¬
der an Dresden verlieren werden, und Töven. Hoffentlich
bereichern diese lieblichen Kinder einer freundlichen Muse
auch wieder den Plan der nächsten Spielzeit. Wenn man
gegenwärtig von manchen der großen Theater Deutschlands
hört, daß sie namentlich bezüglich der Leitung mit Schwierig¬
keiten zu kämpfen haben, so ist davon das Württ . Landes¬
theater glücklicherweise nicht berührt ; in den Kräften der Dra¬
maturgie und Regie, besonders in der Person des Herrn Jn-
^ndanten Kehm  besitzt das Landestheater eine Leitung und
Oberleitung, um die man es beneiden kann. Und daß dies
mi ganzen Land anerkannt wird, das beweist das steigende
Interesse, das dem Landestheater von der Theatergemeinde,
die seine eigentliche Stütze in schwerer Zeit zu werden ver<
spricht, entgegengebracht wird und das auch in der kommen»!
den Spielzeit sich hoffentlich wieder bewähren wird.

Die 1. Vorstellung der nächsten Spielzeit) auch für dst
Theatergemeinde Serie 1, findet am Freitag , den 1. Sep¬
tember  statt.

Reutlingen, 10. Juli . Was man verlieren kanns
Ein Eninger Schuhwarenhändler hatte Las Pech, unterwegs
eine Schachtel mit 10—15 Paar Schuhen vom Wagen her«
unter auf dem Weg nach Gomaringen zu verlieren, ohnl
daß der Finder sich gemeldet hat. Der Verlust soll in di«
Tausende gehen.

Neuenbürg, 10. Juli . Warendieb  st ah  l. In Schöm¬
berg wurde einem Kaufmann der Laden ausgeräumt und
für 40 000 -ck Waren , hauptsächlich Damenartikel, gestohlen,
In dem Nebenraum suchten die Diebe vergeblich nach einen
größeren Geldbetrag, von dem sie wohl Kenntnis hatten.

Mldbad , 10. Juli . Die Zahl der Fremden  be¬
trägt bis heute nach der amtlichen Kurliste 7718 Personen

Rottweil, 10. Juli . Merkwürdige Frei sp rech¬
st" 6 en-  Die Geschworenen haben in der Strafsache gegen
den Hilfsarbeiter Karl Strom  in Schramberg wegen ge-

, -^ ^ Sütlichkeitsverbrechens die wchuldfrage verneint
obgleich Strom geständig war und um mildernde Umständ«
bat. Der frühere Stadtschultheißenamtssekretär Rudolf

. Kottweil hatte bei Sporteln und Polizeistraf-
geldern die Einträge gefälscht, um, wie er angibt , einen Fehl-
betrag von 1400 Mark einer anderen Kasse, der der durch
irrtümliche Ausgabe von Tausendmarkscheinen statt Hun-
dertern entstanden war auszugleichen. Der Fehlbetrag wurde
ersetzt. Die Geschworenen verneinten wiederum die Schuld¬
frage, worauf Freisprechung erfolgte,

Asperg, 10. Juli . Denkmalweihe.  Am Sonntag
wurde das an der Kirche errichtete Denkmal für di» 118 Ge¬
fallenen der Gemeinde eingeweiht.

Aldingen OA. Ludwigsburg , 10. Juli . Brand.  Sonn»
tag nacht brach in der Wirtschaft zum „Ochsen" Feuer ans,
dem etwa die Hälfte des Hauses zum Opfer fiel.

L _«M> knebelten unter Vorhalt von Revolver ugd

Dolch die allein anwesende 43 Jahre alte Frau Wieland und
durchsuchten sodann das ganze Haus nach Geld und Wert¬
sachen. Es fielen den Räubern 2800 Mark bares Geld in die
Hände, ferner nahmen sie Kleider und Wäsche im Wert von
44 000 Mark mit, sowie Lebensmittel.

Vom Bodensee, 10. Juli . Die verwitwete Groß¬
herzogin Luise von Baden  erlitt unlängst jm
Schloß Mainau  einen Unfall, der sie zur größten Scho¬
nung nötigte. Seit einigen Tagen kann die greise Fürstin
wieder einige Stunden auf der Schloßterrasse zubringen.
Königin Viktoria von Schweden weilt zurzeit bei ihrer 83-
jährigen Mutter , die auch ihren ältesten schwedischen Ur¬
enkel auf der Mainau begrüßen konnte.

Freiburg . 9. Juli . Die herrlich gelegene Hütteder  hiesi-
en Pfadfindervereinigung  am Mathisle -Weiher
ei Hinterzarten wurde ein Raub der Flammen . Das ge¬

sa mte  Gebäude fiel dem Feuer zum Opfer,

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 10 Juli . Der Reichstag trat in seiner heutigen
Sitzung, die er um 5 Uhr nachmittag« begann, zunächst in
d e Beratung deS voa den Soz -aldemokraien, dem Zentrum
<nd der Rechten eingebrachten JnitiativgesetzeS betreffend die
Pezüge von Sozialrentnern kin, das bet der Reich?Versicher¬
ung neue Lohntlassen. sowie die Erhöhung der Leistungen
bst den Invaliden -, Alters- und Witwenrenten um jährlich
3000 ^ ooist ht. Nach kurzer Debatte wurde daS Gesetz in
ullen drei L-sungen endgültig angenommen mit einer Abän-
.eiung , wonach die Unterstützung von Rentenempfängern
auch durch No standsmaßnahmkn erleichtert werden kann. Bet
er zweiten Lesung deS Ge'etzeS zum Schutze der Republik

i rstckllete Aba. Dr . Bell (Z,) den Bericht über die Verhand¬
lungen des RechtsautsckuffeS, wobei er heroorhob, daß der
Ausschuß die früheren M tglleder einer republtkantkchen Re¬
gierung ) außerhalb dieses Schutzes gestellt habe. Auch
meide nicht jede Beschimpfung oder Verleumdung eines
RegierungSmitgliedS unter Strafe gestellt, sondern nur dann,
wenn dadurch die Republik herabgewürdigt werde. Der
Staatsgerichtshof sei kein nach der RetchSverfaflung unstatt
Haftes Ausnahmegericht, sondern lediglich ein Sondergertcht
wie die Gewerbe- und Kaufmannszerichle usw. Eine bsson-
ere Berücksichtigung des Laienelements sei d̂adurch erreicht,

tz fünf Laienrichtern nur zwei Juristen gezenüberständeu.
Der Berichterstatter hob die besonders schwierigen und eigen¬
artigen Verhältnisse in Bayern hervor, die es tunlich erscheinen
ließen, den berechtigten Wünschen der bayrischen Regierung
zu entsprechen, soweit dies mit den Zielen des Gesetzes in
Einklang siche. Andererseits sei aber auch von den Ländern
alle gebotene Rücksicht auf daS Reich zu erwarten.' Die Aus-
uahmcvorschrift für Mitglieder ehemals regierender Familien
s i gestrichen worden und die Bestimmung, daß Mitglieder
olcher Familien , die ihren Wohnsitz im Ausland haben, das

Neichrgebiet nur mit Erlaubnis der Regierung betreten dürft ^
.en, solle nur angkwendet werden, wenn das Wohl der Re¬
publik gefährdkt erscheine. Der Berichterstatter empfahl schließ
»ich die Annahme, der Ausschußbeschlüsse. Bayerischer Ge¬
sandter Dr . von Preger - erklärte, daß die bayer-sche Regie¬
rung mit dem Zwrck des Gesetzentwurfs grundsätzlich ein-
oe standen sei. . Der ursprüngliche RegterungS- Entwurf
nit seinen Strafandrohungen sei wett über das Ziel hinauS-

gegangen nnd für seine Regierung unannehmbar gewesen.
Durch die Beschlüsse des Rechtsausschufsessei zwar ein Teil
oer Bedenken beseitigt oder doch gemildert, doch habe der
Rechtsausschuß eine Reihe grundlegender Bestimmnngen der
u sp ünglichen Regierungsvorlage beibehalten oder sogar noch
oerjchäift, die es der bayerischen Regierung unmöglich machten,
dem Entwmf in der Ausschußfassung zuzusttmmen. Das gelte
namenrltch von den Bestimmungen über den Staatsgerichts-
bof und seine Zusammensetzung. Dem Hause werde eine
Reihe von Anträgen vorgelegt werden, die die allerschwersten
Bedenken der bayerischen Regierung beseitigen könnten.
Er bitte, durch ihre Ablehnung das Gesetz für Bayern und
die gegenwärtige bayerische Regierung nicht antragbar zu
machen. — Die weitere Beratung wurde dann auf morgen
vertagt und daS Gesetz über die Pfl 'chttn der Beamten zum
Schutze der Republik nach kurzer Aussprache dem Rechts»
ausschuß überwiesen.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Reichstag beschäftigte sich in seiner Montagsitzung

mit der Not der Sozialrentner und dem Republikschutzgeietz.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat beschlossen,

in keine Rcgierungskoalttion mit der Deutschen Volkspartei
einzutreten.

AuS Belfast wird gemeldet: Die irischen Irregulären
haben fünf Etsenbahnbrücken in die Luft gesprengt. Dadurch
tst die Bahnverbindung Belfast—Dublin unterbrochen.

Nach einem eigenen Drahtbertcht des „Vorwärts " aus
Magdeburg soll bet einer neuerlich vorgenommenen Unter¬
suchung bet einem Angehörigen rechtsstehender Organisationen
ein vollständig neues Arttlleriegrschützgefunden worden sein.

Auf Grund der Verordnung zum Schutze der Republik
hat das SkaatSministertum sämtliche im Freistaat Braun
schweig bestehende Gruppen der Deutschsoztalen Partei auf¬
gelöst und verboten.

"Die Berliner Gewerkschaften haben die Absicht, am ' 11.
Juli die Kundgebungen zu wiederholen, ausgegeben.

Das neue polnische Ministerium Sliwinski ist nach drei¬
tägiger Lebensdauer durch einen Mihtrauensantrag des
Sejm (Landtags ) mik 201 gegen 195 Stimmen von der Rec¬
ken wieder gestürzt worden. Die Gegnerschaft galt mehr dem
sozialistischen Landsspräsideuten Pilsudski als dem Lrstmini-
ster Sliwinski.

Berlin , 10. Juli . Der Ausschuß hat das Schutzgesetz in
zweiter Lesung angenommen.

Der „Vorwärts " tritt aufs neue für di« Reichstags-
auslösung  ein.

Die Buchdruckergehilfen  Berlins beschlossen den
Streik fortzusetzen.

Ln Barmen  sind die Buchdrucker ln den Ausltand ge¬
treten.

SamMeurrachrichteu
Auswärtige.

Gestorben:  Donat Schneider, Maurermeister , 78 I ,
Rottrnburg ; Rosine Palm geb. Köhler, 82 I , Herrenberg.

Sport
Skukkgart, 10. Juli . Der SporkvomSonnkäg.  Mii

dem Fußballsport blejbk es im Juli still. Am so mehr wird
dem Turn -, Wander -, Schwimm-, Rad - und Rudersport ge-
huldigt. Vom Freitag bis Sonntag veranstaltete die württ,
Schutzpolizei auf dem Sportplatz der Stuttgarter Turn - und
Sportfreunde große olympische Wettkämpfe , an denen übel
500 Kämpfer keilnahmen. Es handelte sich dabei uni
Kämpfe im Schwimmen, turnerische Mehrkämpfe , Leicht¬
athletik , Boxen und Schwerathletik . Den Veranstaltungen
wohnten auch u. a. an Iuskizminister Bolz, Präsident Haag,
General Reinhardt , Oberst von Brandenskein usw. Die Be¬
deutung dieser Wettkämpfe kommt in den Höchstleistungen
zum Ausdruck, z. B . Hochsprung 1,66 Meter , Weitsprunc
6.34 Meter , Schleuderball 46,40 Meter . — In Heilbronn
fand die Iubiläums -Ruderregakka statt, bei der der Alme,
Ruderklub Donau schöne Erfolge errang , neben dem Mann¬
heimer Ruderklub . Auch in Bamberg und Höchst fanden
große Ruderregatten statt. Die Stuttgarter Regatta ist
nächsten Sonntag . — In Zuffenhausen fanden national«
Wettkämpfe in der Athletik statt, die zahlreiche Zuschauer
anlockken. — Endlich fanden in abgelaufener Woche württ
Hochschulwetkkümpfe in Tübingen zwischen Studierenden
der drei Hochschulen des Landes in Turnen , Schwimmen,
Leichtathletik usw. statt. Die deutsche Fußball -Hochschul-
meisterschaft wird nach dem Unterliegen der Universität Frei-
bürg gegen Köln mit 4:2 zwischen Köln und Hannover aus-
getragen

Allerlei
Prozeß des Grafen Ostheim. Vor dem Zivilsenat des

Oberlandesgerichts Jena ist ein Prozeß oes Grast-n von Ost-
Heim anhängig , der gegen den fr. Großherzog Wilhelm Ernst
von Sachsen-Weimar sich richtet. Ostheim mußte vor mehreren
Jahren wegen seines leichtsinnigen Lebenswandels und sei¬
ner „Mißheirat " mit einer Jüdin auf die Zugehörigkeit zum
Hause Sachsen-Weimar und auf seine Thronfolgeansprüche
verzichten. Diesen Verzicht ficht er nun auch aus vermögens-
rechtlichen Gründen an. Neben diesem Prozeß läuft ein
zweiter um ein Besitztum in Schlesien, der beiin Landgericht
in Glatz anhängig ist. Das Gericht in Jena schlug vor. das
Elatzer Urteil abzuwarten und von ihm die Gesamtentscheid¬
ung abhängig zu machen. Die Verhandlung wurde dann auf
14. Oktober vertagt . — Graf von Ostheim ist --in Enkel des
Prinzen Hermann zu Sachsen-Weimar , der in Stuttgart
lebte.

Ermordet. Der tschechische Abgeordnete Penischka  ist
aus Prioatrache in einer Privatwohnung in Wirschewitz
(Böhmen) ermordet worden.

Ausländische Kinderhilfe. Durch das Hilfswerk der hol¬
ländischen Frauen , das in 52 holländischen Städten einge¬
richtet ist, sind bis Ende 1921 rund 26 000 Ferien kinder, in eist
aus Deutschland, verpflegt worden. Die „Amerikanische
Kinderhilfe" hat in fünf amerikanischen Kinderheimen u. a.
280 Pfälze» Kinder an 102 000 Verpflegungstagen ausge¬
nommen.

Stapellauf . Auf der Bremer Vulkanwerft lief der vierte
Dampfer der Hamburg -Amerika-Linie von der Länderklasse
(„Sachsen") vom Stapel . Das Schiff hat eine Länge von 142
Meter , einen Raumgehalt von 9000 Tonnen und eine Lade¬
fähigkeit von 124 000 Tonnen . Jm Mai 1921 sind im Ham¬
burger Hafen 1143 Seeschiffe mit zusammen 1 243 815 Netlo-
registertonnen ein- und 1449 Schiffe mit 1325 714 Tonnen
ausgefahren . Der Tonnenverkehr ist gegen 1913 sogar noch
gewachsen: er betrug 1913 1 193 526 bzw. 1 253 987 Ton¬
nen. Allerdings ist die deutsche Flagge an diesem Verkehr nur
mit einem bescheidenen Bruchteil beteiligt.

Brand . Die KUnstmühle Schäfer in Worms , eine der
größten in Westdeutschland, ist mit großen Warenvorräten
durch Feuer gänzlich zerstört worden.

Schiffsbrand. In Hoboken (Newyork) geriet ein holländi¬
scher Postdampfer in Brand . 658 Reisende mußten schleunigst
an Land gebracht werden. Das Feuer wurde gelöscht, doch
erleidet die Ausfahrt eine dreitägige Verzögerung.

Einbrecher drangen in Karlsruhe in eine Wohnung ein
und raubten Weißzeug und Silbersachen im Werte von
90 000

ep. Reichskagung der Blaukreuz-Derbände. In der er¬
sten Juliwoche hielt der Deutsche Bund evang. kirchlicher
Blaukreuzverbände in Münster in Westfalen seine 10. Ta¬
gung ab. Die Blaukreuzverbände , die dem wachsenden Alko¬
holismus in unserem Volksleben durch Aufklärung, Schris-
tenvertrieb , Lehrgänge , Vereinsarbeit und Trinkerrettung
entgegentreten, beschäftigen 56 Berufsarbeiter und haben tm
letzten Jahr einen Zuwachs von 31 Vereinen unter Erwach¬
senen und 26 unter Jugendlichen erfahren. Neuerdings
wurde ein Hauptsekretär und ein Jugendwart angestellt.

Stiftung . Wie man hört, hatderFürstvonFürsten-
berg  10 Millionen gestiftet zur Weiterführung der Teuringer
Talbahn (Friedrichshafen) ins badische Deggenhausertal-

Woher kommt die Eiernol ? Ein Händler hat aus der
Oberpfalz 30 000 Eier in das besetzte Gebiet verschoben. Di«
letzte Sendung mit 5000 Stück wurde in München abgefan¬
gen und beschlagnahmt. Der Biedermann erhielt eine Geld¬
strafe von — 200 Mark.

Jm Dienst verunglückt. Auf der Fahrt zwischen der Geis«
linger Steige und Ulm ist der Lokomotivführer des Schnell
zugs, ein Münchener, als er während der Fahrt außen an
der Maschine etwas Nachsehen wollte, von einem Draht er¬
faßt und von der Maschine geschleudert worden. Schwer¬
verletzt wurde er im Zug nach München verbracht.

Geköpft. Bei der Station Mutterstadt (Pfalz) schaute ein«
ältere Frau aus dem Fenster eines Eisenbahnwagens . Aus
der entgegengesetzten Richtung kam auf dem andern Gleis ein
Zug vorbei und riß der Frau den Kopf ab^

Blinder Eifer schadet nur . Der oberste Leiter der Ham,
burg-Amerika-Linie Geh.»Rat Tuno  schreibt im „Manchester
Guardian Commercjal"; Mich her gmü. Feststellung ist de4



SHisssbestand des feindlichen Auslands nn Vergleich der
Jahre 1914 und 1921 gestiegen in England von 19,26 aus
!l9,57, in Frankreich von 2,32 auf 3,65, in den Vereinigten
Staaten von 2,97 auf 14,70 Millionen Bruttorcgistertonnen,
Deutschlands Handelsflotte ist dagegen durch den Friedens-
Vertrag von 5,46 auf 0,72 Millionen Tonnen vermindert wor-
den. Während aber die deutschen Schiffe (ebenso wie die
inzwischen weiter gebauten) vollauf beschäftigt sind, liegt
heute bei der übrigen Welttonnage ein Fünftel , wenn nicht
ein Viertel vollkommen still. ^ ^ . - .

Der Gefchichksmaler Ferdinand Keller, langjähriger Lei¬
ter der Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe , tzt
in Baden-Baden gestorben.

Gefunden. Studienrat Dr. Lutz von Heilbronn» der
am Januar ds. Js . mit drei anderen Bergsteigern am
Madljoch (Tirol) einer Schneelawine zum Opfer fiel, ist
vor einigen Tagen aufgefunden worden. Nun find alle vier
Verunglückten geborgen.

Waldbrand . Durch Funkenflug wurde bei Spremberg
kn der Oberlausitz ein Waldbrand verursacht, der 510 Hek¬
tar Bestand vernichtete.

1 Liter Bier — 1000 Kronen. In Bregenz wurde dieser
Tage zur allgemeinen Ueberraschung der Bevölkerung der
Preis für ein Liter Bier von 700 auf 1000 Kronen erhöht.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 10. Zull: 529.10 Mark.
Dreijährige Schahscheine. Die Reichsbank trägt sich mit dem

Gedanken, dreijährige Schatzscheine mit öprozentiger Verzinsung
unter dem Nennwert (zu 99 Prozent ) auszugeben, um dem Mangel
an Ilmlaufsmitteln zu begegnen, der besteht, obgleich die Reichs¬
bank in der letzten Zuniwoche werktäglich zwei Milliarden Mark
Papiergeld ausgegeben hat. Der Mangel an Betriebskapital nimml
weiter zu, und die Folge davon ist ein Steigen der Bankzinsen.

Gesamter Papiergelbumlauf Deutschlands an Aeichsbanknolen
und Darlehenskassenscheinen zusammen: Umlauf (Mill . Mark ):
»1. Dez. 1917 17 732, 31. Dez. 1918 32 430, 30. Zum 1919 41 995,
81. Dez. 1919 49 480, 30. Juni 1920 67 608, 31. Dez. 1920 80 838.
SO. Juni 1921 84 028, 31. Dez. 1921 121 964, 30. Zum 1921 176 212.

Höchstpreise für Ziegeiwaren. Durch eine Verfügung des W. Ar¬
beitsministeriums wurden die Höchstpreise für Ziegelwaren infolge
ber Kohlenpreiserhöhung, Frachten- und Lohnsteigerungen erneui
berau fgesetzt. Es kosten künftig je IlM Stück Backsteine 2230»st,

Mucker 2380, Backsteine, württ . Format 2960. Hohlsteine 3060 bis
3920, Biberschwänze 3760, Dachplatten 3620. Falzziegel 5600 bis
5900, Doppelfalzpfannenziegel 6170- 6540, Drainageröhren , je nach
Lichtweite. 2440- 7670 »K.

Stuttgarter Börse, 10. Zuli. Zm Gegensatz zu den auswärtigen
Märkten war die hiesige Börse recht lebhaft bei stärker anziehen¬
den Kursen. Di« Umsätze nahmen einen größeren Umfang an : an
den Steigerungen nahmen alle Arten keil. Auf dem Markt der
Bankaktien  zogen Bankanstalt um 10 v. H. auf 230 an,
Notenbank 580, Vereinsbank 255 (235), dagegen Hypothekenbank
10 niedriger bei 165. Der Markt der Brauereiaktien  war
fest, Ehlinger 310, Pfauen 460, Ravensburg 340 (300), Retten-
meyer-Tivoli 455 (400), Aohenzollern 525 (485), Wulle 490 (440),
Zahn 170. Auf dem Markt der Maschinenaktien  waren
Daimler 25 v. H. höher bei 545, Laupheimer 1150 (1120), Eßlingen
1080 (1050), Hetzer 1023, Weingarten 1050 (999), Neckarsulmer
849 (775). Von den Metallaktien  waren Feinmechanik
etwas schwächer bei 1480, Hohner 1490 (1460), Zunghans 600 (550),
Württ . Metallwarenfabrik 1500 (1450). Der Markt der Spin¬
nereiaktien  war durchweg fester, Erlangen 1430 (1400),
Unterhausen 1900 verlangt, Bietigheim 1550 (1480), Kolb und
Schüle 1870 (1800), Kottern 155 v. H. höher bei 1500, Kuchen 1700
(1600), Filz 1570. Spinnerei Eßlingen 1600 (1495), Kattun 2850.
Von den sonstigen Werten  waren Anilin 20 v. H. höher
bei 900, Äremen -Besigheimer 2050 (1900), Heidelberger Zement
899 (835), Köln-Rottweil 1030 (1025), Krumm 470 (425), Salzwerk
Heilbronn 1375 (1250), Sektkellerei Machenheim 875 (870),
Schleppschiffahrt 720, Stuttgarter Bäckermühle 950, Stuttgarter
Straßenbahnen 249, Stuttgarter Zucker 820 (800), Mannheimer
Oel 1020 (910), Transport 1000, Ziegelwerke Ludwigsburg 900.

Württembergische Verei 'nsbank.
Stuttgart , 10. Zuli. Landesproduktenbörse.  Durch die

erneute starke Entwertung unseres Geldes sind alle Artikel im
Preis gestiegen. Händler und Müller bekunden große Zurück¬
haltung. Mit dem Schnitt ' der Wintergerste wurde in vergangener
Woche begonnen. Am 10. Zuli notierten nominell je 100 Kg. ab
württ . Stationen Weizen, je nach Lieferzeit 2400—2450 (letzte No¬
tierung am 26. Zuni 1800- 1840), Hafer 2000- 2050 (1500—1550),
Weizenmehl Nr . 0 3500—3550 (2525- 2550), Brotmehl 3200 bis
3250 (2225—2250), Kleie 1300 (930—950). Heu und Stroh war ^z
nicht notiert.

Markte
Stuttgart , 10. Zuli. Die Zufuhr auf dem hiesigen Obstgroh-

markk  nimmt zu. Neben Kirschen kommen jetzt auch Heidel¬
beeren und Johannisbeeren m größeren Mengen . Zn Stachel¬
beeren bleibt infolge geringer Ernte di« Zufuhr bescheiden. Die

erznm Wiasvli-Iven uno me er r̂en weiten Niar-Aepfer erz>Liren
Preise von 12—15 »k; für die ersten Freilandpfirsiche wurden 23
bis 30 »tt per Pfund bezahlt. Der Gemüsemarkt  hak reich¬
liche Zufuhr in allen Gemüsearten. Marktlage andauernd ruhig,
Preise stetig, teilweise abwärts neigend. — 3m Kleinhandel
wurden bezahlt für Gartenerdbeeren und Himbeeren 20—27 »st)
für Stachelbeeren 11—Z6 -ck, Johannisbeeren 11—15 »st, Heide-H
beeren 16—18 »st, Süßkirschen 8,50—14 »st. Weich sein 9—12 »st.
Kartoffeln 1,80—2 »st das Pfund , Kopfsalat 1,20—1,60 »st das
Stück. Blumenkohl 7,50—8 »st, Kopfkohlrabi 1,20—2,50 »st dasStück.

Alkensteig, 10. Zuli. Heidelbeerernte. Die Heidelbeerernke lie¬
fert mit zunehmender Reife nicht unerheblicheMengen . Der Preis
beträgt hier im allgemeinen 10 »st pro Pfund.

,cyranne notierte am Samstag folgende Zentnerpreise : Weizen
(verkauft 22,52 Ztr .) 1200 »st, Gerste (15,56) 1050—1150 »st Haber
(28,62) 900—1000 »st, alter Dinkel (35,97) 1050—1100 »st. Roggen900 »st»

Balingen , 9. Zull. Dem gestrigen Schweinemarkt waren 297
Milch- und Läuferschweine zugeführt. Der Preis für ein Milch¬
schwein betrug 2100—3750 Mk ., für ein Läuferschwein 5000 bis
6000 Mk . Der Handel war lebhaft : alles wurde verkauft.

Laupheim, 9. Zuli. Wegen der Maul - und Klauenseuche hat
das Oberamt die auf 11. Zuli angesehke staatl. Bezirksrindvieh¬
schau verboten. Der spätere Zeitpunkt der Schau wird bekannt-
gegeben werden.

Wollverskeigerung. Der diesjährige Wollverkauf im Bam¬
berg  am 6. Zull war mit 2500 Ztr . Rückenwäsche und etwa 1500
Zentner Schweihwolle beschickt. Es herrschte lebhafte Nachfrage
nach feinen Wollen und Kammwollen. Preise wurden bezahlt für
feine Wollen in Rückenwäsche 185—200 »st per Pfund und 85 bis
102 »st her Pfund Schweihwolle. Weniger feine Wollen erzielten
etwa 175 »st per Pfund für Rückenwäsche, grobe Sorten etwa
155 »st per Pfund . Verkauf und Nachfrage waren ZU Beginn
äußerst lebhaft, flauten aber zum Schlüsse etwas ab-

Biekigheim, 10. Zull. Hundeausstellung.  Am 23. Zult
wird hier vom Verein der Hundesreunde eine Ausstellung von
Zuchthunden eröffnet. Anmeldungen sind bis 14. Zull einzusenden.

Wetter -Bericht ^
Die Depression hält den neuaufziehenden Hochdruck zunächst

noch im Schach. Vereinzelte Störungen werden auch am Mitt¬
woch und Donnerstag zeitweilig« Deckung verursachen, in der
Hauptsache aber wird das Wetter trocken und ickön lein.

Oeffentliche Aufforderung
zur MM der Mmeldimge»»er KraM»
zeuge«,d Pro»esli»MeMzetcheiiM Zwecke

»er Versteuern»!.
Nach dem Kraftfabrzeupfteuergeietz vom 8. April 1922

find mit Wirkung vom 1. 3uli 1922 ab auch die bisher
steuerfreien Kraftfahrzeuge, tnsdesonoere also Kraftdroschken,
Kraftomnibusse und Lastkraftwagen, sowie die Probesahrt-
kennzeichen zu versteuern.

Ferner sind nach 8 19 Abs. 2 des Gesetzes auch die
Eigenbesttzer bereits versteuerter Kraftfahrzeuge zur Lösung
einer neuen Steuerkarte verpflichtet, wenn die laufende
Steuerkarte nach dem 31. Oktober 1921 gelöst worden ist.

Die hiernach steuerpflichtigen KraftfahrzcNtzbesitzer und
Inhaber von Pcobefazrlkennzetchensind zur Anmeldung ihrer
Kraftfahrzeuge und Probefahrtkennzeichenbet dem Unterzeich¬
neten Finanzamt verpflichtet. Das Finanzamt wird die
Steuerpflichtigen, soweit sie ihm bekannt sind, demnächst zur
Anmeldung unter gleichzeitiger Uebersendung von Vordrucken
auffordern. Der Steuerpfl chrtge ist zur Anmeldung auch
dann verpflichtet, wenn thm eine besondere Aufforderung
oder ein Vordruck nicht innerhalb 4 Wochen zugesandt
worden ist. 120

Altensteig , den 10 Juli 1922.
Finanzamt : Reg.-Rat Hi Iler  A B.
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Dreschmaschine
gebraucht, fahrbar mit Terstenentgraner und 2 Wind.

Sehr preiswert abzugeben.
llleclbaiiHisr Iki -« lin1nx.

Maschine steht hier.

Frachtbriefeu.EilsrWbriese
mit Aufdruck liefert Llledämekerk! Xsiasr, Iksgolä.

kilklisilileii
la Oelware

empfiehlt 2254

X. Urigerer
ZlrsxoLÄ.

Lite Hssvlimvil
aller ^rt, sowie

ksukt » ILncklg
jectes (Zuantum 2005

AevtzsaUlvr krermiiig.
Xsxolck, Oeiberstrake 450

Pauspapier
bei s . V. rsisor . Isgoltl.

Nagold . 124

!>«-
IlrSiiter
limdorger
kamsävllr

rl

Me
empfiehlt

6 n 8lav Heller.

Stadlgemeinde Nagold.

Abgabe von Baumstützen.
Am Mittwoch 12) Juli werden im Hof der Gewerbe¬

schule von nachmittags 2 Uhr an Baumstützen an hiesige
Einwohner abgegeben. Die Abgabe erfolgt nur gegen Bar-
zahlung. Preis je nach Länge und Siärke 8—15 p. Stück.
123 Städt . Forstverwaltung.

Bezirksumtsmein Ragow.
Zer MWtislh iw Abmemnt

wird auf 125
Mk. L-

festgesetzt ab 15. Juli.

Ver.ttecker-v.8MKerkrs»r
oooo oooo

Am Mittwoch , de« 12. Juli 1922, abends
8 Ahr findet im Traubensaal  eine . 119
außerordentliche Ge « ?ralverf «rnmlrrug statt

Tagesordnung:  Erhöhung der Mitgliederbeiträge.
Der Ausschuß.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Hugo Ltokinger
Landmesser

Maria Stokinger
geb . Schwarzmaier

Die schönsten

ULchäe«»dkrüg1.Anleitungen
uns denlichen Mustern von

Ktyrn LaiüiarbettMcheril

: »»»Illlrliteoirchillchen-lirdelle»
/ !»Ick- K,bellen NN»In-

»ki-»Ici<Iu»» / liellm- rllckrr«! i
y«dll»um. »»« lilnrnäuichdiuili
Nlil - Nidellin (ZLände) j ioa-
Nin<rpI>«nill »ä-I-5plliinlIII«lI>-
lllitinl i l?!»«ln <ZSä«.) i Nv»-
jchnlttlllckiikl<2»<>«.) / Lunlllik-
»«r«i <r»<!, .)/»,«>>- ,Ilch(2 Säe.)
y«r»»»i » /»ii »»«>n<r Sckiyui« .

- NorlLdrl. vmilchlllllk umlonll.
: 4L » «.—M.I.
! I», » «» ^ulinsun,

Zu beziehen durch
S . W.Zaifer, Buchhandlg.

Für meine frühere Herrschaft

Köchin
und

in Villenhoushalt gesucht.
Eventuell Schwestern, Mutter
und Tochter, Tante u. Nichte
fänden bet tüchtiger Arbeits¬
leistung angenehmer Heim
in schöner Gegend, Nähe
FranksurtS bet guter Ver
pflegung und hohem Lohn.

Auskunft erteilt 117
Frau Heinrike Fischer.

Nnterreicheubach OA. Calw.

vis llueliürMkrö ! äk8

kerivlkvliskter
empkieliit sich rur

Herstellung
aller Vrvoksrbeileii

als
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ONO«o
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OSO
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OSO
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OSO
OSO
OSO
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OSO
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OSO
OSOOSO

kecdnnngen
2 irlrn 1sre ^
Lriskdopke
Vt8i1en-
lrrutnlatious-
VerIobung 8-
ttottu:s !l 8-
OsnIl8UANN 88- n.
lre8ckstt8llarl6N
1'ranerbi "'sks
OrndreUen
8ro8kdüren,
?ro8pedts
klakats

etc . etc.
unter rosicverunz best
möxlicdster Xuskukruaz

Lroves l, agerio  smtl.
o. xeverdl. kormularen

Telekon dir. 29.

! wildberg
Altensteig

U - Iuli l922.

Berneck

IIS

lleMellvller WMK,V.ü» ,Wt
In der 122

GeMehMlMg Ziegler
- «T°„- »illiger-rim Klwwüftreicktilse

s Pfd . 38 Mk.
Morgen treffen

ein zu 12 Mk . Bestellungen werden entgegengenommen,
ebenso auf _ . ,

LvLÄ « Lit » SS ^ « II.
Jeden Tag frische Sendungen . 122

Zecker Hrt baben im »Oesellselmtter"
: : uktckv76i8Ucd b68ten Lrtolß . : :
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